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3 i f ( n h »ek.««. „I. u i . . ^ entgegen: ».chdr.-erei « . * » . <k » e v . dt« 3ri(i«|Ni»<tigec und die ^ 
J..r».te nehmen die ^utßMMm und die ».ch»n.«eni «..gegen und müssen s p ä t e s t e n ! 9*it.| » . n . M . . bei der Buchdmckent eingehen. - « « f e i » « « * , find ftahM)«. dt-

Sl»».m.» zu senden. — Schriftlichen Anfragen find St«ik.»«rke» beizulegen. — »«»tzm-» wird nicht berücksichtigt. 

Nr. £4 - W e r Jahrzaog 
3>fc liechtensteinische 

Maffem- und Munttions-Mtzei. 
Z u der Sorge des Staa ts fü r die phusischl 

>*• +ti/>iayi<*fi* rc*.:n^u. r • . <w . *** r ' " ' ~ 

9tu& n»i ttptiitin: « » q , « .»t««I »u&iruAmi ü . « . i» M«ki 
V « l ° , : „fhtr l«!»;«« l U A r i A l n " <«..«. i» « < b . (Telefon 85). MelS-Baduz, 3. Ottover 1914. 

Unser Gesetz ««stattet m m d m Besitz er-
laubter Waffen (z. B. eines Revolvers von 
über 18 Zentimeter Länge, eines Gewehres mit 

nh** ntnttri.n. T~~ ic." 7" > mehr als 60 Zentimeter Lauflänge) (Paragr. 4). , c> i^ir «^uyr., r,.,r» »r^iittiiyrn, «ey»rv,no £«S M5 «SÄJ'I?^ F o l t e r u n g ge. j D i e Polizei darf solche Waffen nicht ohne wei . »nehmigten Schiebstandes b r im B e M e de» KivÄiLfM et£? beschlagnehmen. sofern sie nicht i n ' letzteren, insofern nicht Einzelnen dos Waffen . 
«BBSM? ,frl ^ '^Mgfoj iaet «der ist großer Menge besessen werden. „ D i e Befugnis recht 'entzogen ist; 

K»»^. r staatlichen Makrezeln z u m ; oder^ie Bewil l igung. Waffen zu besitzen.schliebt. 5 f ) Jagdpachter und deren Gäste und Bestellte 
rs.j.,,i,^ >." • •—""u*rp—0»"», ~r v* « " • • » w « » * «»» 0« *>* «/««n». > v ^uHvpuaiici uui> UCKII unv JCTOICUIC 

f«S;„ w H b S ^ S Z ' b c - r Bevölkerung im d,e Befugnis, Waffen zu tragen, nicht i n sich" bei Ausübung der Jagd, jedoch nur insofern die 

! cl) Ausländische Reisende, welche zur U n i - ' w o h l noch lange, ja lange nicht wi rd erfül l t wer. 
form Waffen tragen, sowie ihre Diener unter den. vielleicht erst wi rd erfül l t werdm. wenn das 
den obigen Beschränkungen (a und c ) ; Uebernmß des JammerS und Elendes L a n d und 

e) D i e Schlitzen eines^ordentlichen, behördlich^ Leute weitestherum unerträglich und u n ü b e r . 
windbar drücken w i r d . Kriegs.el«nd das und Un» 
heil, ganz unsäglich und unbeschreibbar die Fol-
gen des Krieges i m G r o ß e n ! 

Jedoch der K r i e g i m Kle inen! er ist of t auch 
und vielfach recht unheilvoll und verderblich und 

zu be"->^nen. r tchtsunfähig. — btx Grenze, u m den Trunk Wasser vom Brun» durch das Waffentragen beschränkt oder ausgc- und Muni t ionsgegens tänden 
schloffen wi rd . Waffenpolizei ist die Kehrseite Nach den seit E r l a ß des Gesetzes und noch' i n 
des Waffenrechts, das ,st des Rechtes. Waffen jüngster Zei t gemachten Erfahrungen, ist diesem 
M ? * ? ' . der Po l i ze i ist das Waffcnrecht Mißbrauche nicht völlig Einhalt zu tun. E s pas-
elbstverstandllch: ebenso wäre es dies beim M i - sieren halt eben Abenteuer unter der Sonne I 
d Ä ' ^ W a m ° ' - M ^ ? 9 Z k Z ° Z ^ m » V ° n der Befugnis . Waffen zu tragen sind *> Z M Ut U t b ^ n f & m ^ i ^ m ü m ^ b ^ M ^ ^ ^ M SSnm%TV%9<^%^ ausgeschlossen: * " ' m e M t f t rl e

r£ 0 n et .̂2? If fu Schreibers oder wie die Kleinigkeit von Kindern 
•jun 1097, (i.. G . B l . N r . 2) be.m P r . v a - gen oder eme Geldstrafe v o n l F l . b.s so F l . fest- ^ Und Krieg m u ß sein darum und viele 

„Wer befugtet. Waften zu tragen. ,st auch um das SchattenaraS hinterm HauS oder 
berechtigt seine Waffen und lerne M u m t . o n s - S t a l l , oder u m den grünen Ratssessel oder den 
gegens ande durch seine Diener oder Bestellten Ehrentitel eines Gemeinderates oder Schulrates 
at, bestimmte Orte bringen zu lassen^ (Paralzr. o b n u m i a & 8 I m t des S t r aßenkehre r s oder 

12. J u l i 1397. ( L . G. B l . N r . 2) beim P 
?1' QPJ1*). GelMsatz zu früheren Zeiten, wo a) Personen unter 20 Jahren, insoweit ih. gesetzt. Außerdem werden Waffen und Muniti 
das Waffentragen ein Kennzeichen des Freien nen das Waffentragen durch die fürstliche Regie- onsgegenstände eingezogen. 

m » « v c « rung nicht ausdrücklich gestattet wurde; Das ist nun das liechtensteinische Waffen 
mS^mSt Ä : e ? Ö f f i , Ä b ) Personen, welchen das Waffentragen durch s^ie a - n ^ B t t l e u m d u ^ und bei 
^ c S ^ ^ t S ^ ^ . ? ^ ^ ^ S ^ ^ W - i c h ° Regie- Sf 6 cnÄ , £ÄtSfe^ Herabwürdigungen sausen nieder und versetzen 

Kriegserklärungen müssen ergehen durch Advo-
kaken und Richter, durch Zeitungen und Auf ru fe . 
Die Schwerterschläge der Gemeinheit und der 

P f f t o k n m ftSn^brndS^iS r u n f l ausdrücklich unterlagt ist: 
Zentimetem mi t Jnbeg?iff des S Z te?Vnd .J?«®™' L M i - B-suWi» dmch g-. ^ '^m&^^KWlX i ° ? m ? a

f t , 0 a 

« a u f e s . Windbüchsen jeder Gattung. Petarden. duz. zu ämm-nl^ » n d Ä 
endlich alle verboraenen, zu tück chen Angriffen ?? .Uaragr. 6). — Nach Paragr . 9 kann das 0 'L " f d i f l b e , ,„._ ',s.„ (Wiiroer ein u n b Bloßstel lungen. R n e g ist». « n e g ' M ^ « t e ^ 
geeigneten W ° f f e n 7 w a s .mmer fü r eine? SS, fürstliche Landgericht Personen bei welchen sich $ZVZmnhSn > nen. doch m s-mer A r t auch nicht gemütlich und 

. -n « . . .^« . . . . .^ . . . im Zuge einer gegen sie gerichteten S t r a f t e n '» ' w » i U 

^^^Z^S^VX^ni blutende Wunden, die nie «rfehr vernarben und &£ SÄiS"ÄÄ lassen o f t , o ^ r To t . ) i egen . d i eM n i m m e r ^ 
von erlittenen Schlagen, Verlusten 

wie nicht selten schwer unheilvoll f ü r lange Zeiten 
> und f ü r nähere und weitere Kreise. Könnte wohl 
! nicht Manches auf bessere und friedlichere Weise 

z. B . Stockflinten. Deg'enstöcke und dergl. ™ F u g e einer gegen ,.e gerichtete. 
Z u den verbotenen Waffen sind auch alle ,e- Handlung das Bedenken ergibt, daß sie Waffen A*{hfifk* fltttittMi* 

nc Werkzeuge zu rechnen deren ursprüngliche ^u unerlaubten Zwecken (z. B . zum Wildern) mgmn*l*+ «WWfHH? 
F o r m absichtlich verändert erscheint, um schwerer mißbrauchen.^ die Befugnis des^ Waffenbesitzes „ach dem Frieden unter den Bö l l e rn sind wach, abgemacht und abgewickelt werden, auf eme W e l . 
verwunden zu können, sowie i m Allgemeinen oder des Waffentragens als Verschärfung der ge- Schon bei uns. die w i r weit abseits sind von dem le. die man Liebe, M i n n e und Nachbarl,chke,t. 
jedes versteckte, zu tückischen Anfäl len geeignete nchtlichen St rafe f ü r immer oder f ü r bestimmte Kriegsschauplatz und nur so Ahnungen haben auch Gerechtigkeit und Vernunf t he iß t? M a n 
Werkzeug, welches seiner Beschaffenheit nach we- & i t entziehen. vom Elende des Krieges, sehnt alles nach F r i e - versteht fast mcht. warum letzt viele d,e krieg-
der zur A u s ü b u n g einer Kunst oder eines Ge- „Abgesehen von den Fä l len , i n welchen das den und nach dem Ende des völkermörderischen A » n d ^ ^ ° ^ 
Werves noch zum häuslichen Gebrauche bestimmt Waffentragen durch die erwiesene Notwendigkeit. Ringens. Und wi r ehen doch nicht die gräßlich und ihres D r - a ^ 
ist. wie z. B . Schlagringe. Totschläger und dergl ." ; einer drohenden Gefahr zu begegnen, g-reastfer- verwüstete» Landerstrecken, wo die Heeresmas. « ° « e r , d e r Volker^ selber ̂  « « ^ « ^ « Z « 

„ A l s verbotene M u n i t i o n werden Dynamit, tigt erscheint, sind ohne eingeholte behördliche l-n durchgezogen und ihr grausames Handwerk Ver «ihren » « g ü l d e n , . d a f ^ j " ^ 
Schießbaumwolle und ähnliche explodierende Bewil l igung nur folgende Personen zum Was- ausgeüb t : w i r haben nicht vor Augen die einge- >« lemen Folgen und Wixdungen verhaltnis-

Stoffe erklärt t Paragr. 2) — „Verbotene Was- fentragen vefuat: . äscherten und in Schutthaufen verwandelten' maß g ebenso wüst und verderblich ist. Fast 
ken und Muni t ionsaeaens tände darf Niemand! , a r n ,* - t . ^ . t. a S t ä d t e , D ö r f e r und Heime: w i r sehen nicht die wollte ich darunt heutige Tage loben, wo das 
SJam h & S S ^ t ^ n T Z 1 , a ^ Ä t t Ä ? e T ^ y£&$TP* erschreckten und a ^ ^ U m u S i l m Kriegsgeschrei etwas verstummt ist. nämlich das 
A ? Ä c h e r W ^ Bewohner jener Länd-rskiche: w i r sehen nicht Kriegsgeschrei ftir A d v o k ^ 
iaunn der kür»!,»», Neaieruna erkalten k a t " ' M ! ^ »u tragen. ,edoch nur bezüglich imer d e weithin sich erstreckenden Grabstät ten, wohin kämpf, wo keine V e r ammlungen d,e G e m ü t e r " & ° V , r l Ä Waffen, welche zur vorschriftsmäßigen A u s n . - i^^b ^Xm^SS^i^ hetzen und wo auch die Zeitungsschreiber einan-

stung oder Amtskleidung gehören; nungsvollster M ä n n e r und J ü n g l i n g e rasch und der die Sonne gönnen, ja wo die M ä n n e r aller 
b) Personen, deren Erwerbs- oder Geschäfts- ungeordnet hineingebettet worden: w i r sehen Farben und Richtungen sich höchstens zusammen-

betrieb den Gebrauch von Waffen oder letzteren den Jammer und das Herzeleid so vieler tun, um Friedenswerke zum Besten der Not l e i -
gleichgehaltener Werkzeuge auch außer dem Hau- Kinder , die ihren Vater, nicht das Wehklagen d'enden und der Armen, zur Abwehr und Verhü-
se nötig rttacht. jedoch nur während der Ze i t des und Seufzen so vieler bejahrten El te rn , die ihre tung allgemeinen Mißgeschickes zu vollbringen 
wirklichen Geschäftsbetriebes: e-st... «.., ««•«•,. .» <-._».̂ ..,>.. ...11 cy» 4 . i« i , .„ * i * s . . . » i s a« i .» «„k 

c) D i e Privatdienerschaft, zu deren Uni fo rm 
oder Livree Waffen üblich sind, jedoch nur Zuge-
hör zur Uni fo rm oder Livree und nur insoweit, 
als einzelnen Ind iv iduen die Befugnis , Was-
fen zu tragen, nicht entzogen ist: 

mit nichtverbotenen Waffen und Munitionsge-
g'enständen hingegen ist an eine besondere Kon-
zession gebunden (Paragr. 4). 

H i e r liegt nun eine bemerkenswerte Eigen-
tümlichkeit vor. Viele Waffenpolizeigesetze unter­
scheiden offene Waffen, das sind solche, die ver-
möge ihrer Konstruktion offen, un.d heimliche, 
welche heimlich getragen werden (wie Dolche. 
St i lete) . D i e Waffenpolizei bezieht sich sonst nur 
auf die Waffen, welche heimlich getragen werden 
können. 

S ö h n e , die Stütze des Al ters , so frühzeitig und J a Frieden ist doch schöner als Kr ieg , und Friede 
so gewaltsam sich entrissen sehen oder fürchten | wäre manchmal leicht zu haben, wenn beiderseits 
müssen, deren Fall aus dem blutigen Felde bald »Utes Wol len w ä r e ! 
zu erfahren. Was f ü r Sehn'en und Beten u n d ! Und Kr ieg , freilich nur Kr ieg i m Kleinen, 
Wünschen nach Frieden wird dortselbft herrschen, in d'en Häusern d r in zwischen M a n n und Weib, 
Sehnen, Beten und Wünschen nach Frieden, das zwischen Bruder und Bruder , zwischen El te rn 

Vom modernen Seekrieg. 
W a s ein deutsches Unterseeboot i n den letz-

ten Tagen verrichtet hat. das ist eine der glän-
zendsten Wasfentaten, die der G r i f f e l der Kriegs-
geschichte je verzeichnete. S i e lüf te t den geheim-
nisvollen Schleier, der bisanhin über der beut-
schen Kriegsflotte lag, von der der Eingeweihte 
Überraschungen erwartete. Diese Ueborraschun-
gen haben den Anfang genommen und sind mit 
dem deutschen Unterseeboot verknüpft. Was der 
aroße „ B r u m m e r " auf dem Lande, das w i r d «I-, 
lern Anscheine nach die Rol le des deutschen U n -
terseeboteS auf dem Wasser sein. DaS Untorsee-
boot also ist der „See teufe l " , der i n diesen T a -
«en dem britischen Sto lze den Schreckens» die 
Knochen jagt, der die britische V o r - und M e i n -
Herrschaft i n den Weltmeeren f ü r die Zukunft 
m Frage stellen wi rd . ; ,-. ..• .. m } i i 

W a s sich daher gegenwärt ig auf den Brettern 
der Weltgeschichte abzuspielen beginnt, zur See 
sowohl a l s zu Lande,-das l ä ß t . u n s ahtten, das 
wir Zeitgenossen sind von'Ereignissen, die sich 
alle hundert. Jahre höchstens einmal Abwickeln. 
Der Kämpf auf dem Lande ist i n voller W u t mt-
brannt. Auch d er Seekrieg hat begonnen. S e i n 

erstes Werk bestand i n dem Legen von See. 
minen. Diese haben das Land , die Küste, die 
Seehäfen vor allem vor feindlichen Ueberfällen 
zu schützen. A n ihnen soll sich der erste Anpra l l 
feindlicher Schlachtschiffe brechen und womöglich 
zerschellen. D i e M i n e n sind i m Wasser, was die 
Festungen auf dem Lande. 

I s t diese Sperre aber gegen d'en Fe ind vol-
lendet, so sendet der Flottenadmiral feine P a ­
trouillen aus gleich dem General zu Lande. A n 
Stelle der Kavalleriedivisiotten aber sind es T o r . 
pedoboote, Unterseeboote und Kreuzer. S i e ha-
ben alle i n erster L in ie die Stel lung, die S tä rke 
des Feindes auszukundschaften. Erst, jetzt rücken 
die eigentlichen Schlachtschiffe auf, die schweren 
und allerschwersten. den Armeen des Landes 
vergleichbar,, an die der Ausgang der Schlacht. 
S i e g und Niederlage geknüpft ist. V o n allen die-
sen Flotteneinheiten etwas zu hören, dürf te ,etzt 
nicht unzei tgemäß [dtt W i r reden daher 

B o n den Seeminen. Unter einer Seemine 
m u ß man sich e in .S tah lgefäß vorstellen, von der 
F o r m einer umgekehrten B i m e . E i n Dr i t t e l 
dieses Gefäßes ist mi t Schießbaumwolle gefüllt 
und zwar gibt es M i n e n , die von 40 bis zu 125 

K g . solcher Sprengladung enthalten. D a z u aber 
sind sie immer noch zu zwei D r i t t e l n hohl. D e r 
Hoh l r äum aber 'enthält die L u f t , die die B i r n e 
schwimmend erhält. Diese B i rne nun ist festge-
bunden an einem Ankertau und dieses hin-

wieder an einem runden Eisenschilde, der sich 
i m Meeresgrunde festklammert. D i e M i n e häl t 
sich etwa 3—4 Meter unter Wasserfläche. A u s 
der S tah lhü l l e ragen eine Anzahl G las röhren 
hervor, die mi t Schwefelsäure angefüll t sind. 
S t ö ß t ein Schiff darauf, zerbrechen die G l a s -
röhren und die S ä u r e fließt i n die B i m e hinab. 
A u s w ä r t s kann sie nicht; d'enn die Glas röhren 
sind mit B le imän te ln überzogen. I n der B i r n e 
aber "schaltet sie den elektrischen S t r o m einer klei-
nen . Batterie e in; dieser bringt einen P l a t i n -
draht zum Glühen , d. d. Sprengstoff entzündet . 
D i e M i n e explodiert. Vor . Hafeneingängen legt 
man solche S t o ß m i n e n schwachbrettartig hinter-
einander. D a m i t die eigenen Schiffe aber doch 

frei ein-/und^ ausfahren können, m u ß eine 
Gasse offen gelassen' werden. Z u r unbedingten 
Sicherheit, wi rd auch diese mi t M i n e n gefüllt , 
gber nicht m i t . solchen, die sich durch S t o ß 'ent» 
zünden. Man.verb inde t diese durch elektrische 
K a b e l ' mi t Beobachtungsposten am Lande, ' die 

von dort aus zur E n t z ü n d u n g gebrächt werden 
vermittelst elektrischen Stromes, aber erst dann 
wenn ein feindliches Schi f f darübelr gesichtet 
wi rd . — I n Seegefechten werden oft : M i -
nen ausgeworfen^ D a s sind die sogenannten 

Tre ibmine» . S i e schwimmen ftei mi t . der S t r ö -
m u n « des Wassers. D a m i t diese aber nicht den 

.eigenen oder neutralen Schiffen zum Vorhäng-
n is werden, ist ihre Z ü n d u n g so eingerichtet, 
daß sie i n kurzer Ze i t sich selber unwirksam ma-
chen. Gegen alle diese Höllenmaschinen hi l f t 
keine Vorsicht und keine Kühnhei t , kein Geschütz 
und kein Panzer. E s W t -nur e in M i t t e l den 
Teufe l mit BelzebübauStreiben bi % die M i n e n 
durch Gegenminen unschädlich machen. Stärke. 
Ladungen von Schießbaumwolle werden dort,' 
wo M i n e n vermehrt werden, abgebrannt. D e r 
Druck i m Wasser bringt die M i n e n i m Umkreis 
zur Explosion und ungefährdet durchfurcht her? 
nach ein stolzes Linienschiff den gesäuberten 
Meeresspiegel. 
Wehe dem' Fahrzeug,' das^die Explosion verur» 
sacht hat. H i e r helfen keine Kanonen und keine 
Panzer . -Das '«ewäl t i«s te SMachtschiff faiuj 
durch eine einzige M i n e kampfunfähig/ • ja \zum 
Sinken gebrächt werden. 


